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fiter fiitlung non îBoîjiirâutiicH.
SSon Joi). ©ageit ©laper, Serai. Ingenieur in SreujHngen.

(.Sorcefpottbenj.)

Alljährlich roenn bte fogenannten £>unbStage fornmen,
roirb e§ autf) in unfern SBoßnräumen ungemütlich, eS

roirb fdfjroül, am ntenfd^ürfjen Körper treten SBärme*

ftauungen auf, furj mir fönten unS unbehaglich- 9Jtan<b
einer mirb ba fcßon gefragt hoben, ob bie moberne
Steint! nicfjt auch SOtittel bietet, um biet Eönfitid^e Küble
ju f(baffen, rote fie im SBlnter fünfiltdhe Söärme erzeugt.

@S fann nun gleidE) bemerft roerben, baß fünftlic|e
Hühtanlagen roie man fie gur ©rljaltung non 3tabrung§=
mittetn ober jur fünfilidhen ©iSerjeugung ausführt, für
bie Kühlung non SSohnräumen oorerft nicht in grage
tommen, fcfjon ber SetriebSfofien roegen. SSohl aber
bietet bie Sedjnif anbete Atittel, um aucb für biefe Sage
in unfere SBohnftätten erträgliche Quftänbe berbeiju=
führen unb biefe Süittel follen im 0facbfolgenben furj
befprocben roerben.

2Bo eine zentrale SüftungSanlage oorhanben ift,
aflerblngS ift baS in SBohnhäufern äußetfi feiten ber
gall, ba !ann man bie grifcbluft bereits an zentraler
©teile fühlen, inbem man fte über KunfteiS btnroeglettet,
ober eoentuell burcb einen Kaftroafferregen fühlt. Sie
Höften ftnb aber metft beträchtliche.

Siel billiger fommt man jum Qiele bei örtlicher
Höhlung. tpierju gibt eS eine Stethe oon erprobten

atbb. 1.

Mitteln. Qunäcbft fei ber Sif<f)luftbefeucbter ber 3111'

SÇmeinen @leftrijitätS=©efellfdbaft ermähnt, llnfere Ab'
bilbung 1 jeigt benfelben. ©r roirb an bie eleftrifche
"eitung mittels ©tecffontaft angefdhloffen unb in ber
oberen ©chale beroegt fidh eine jroecfentfprecbenb geformte
»djeibe, auf roelcbe baS SBaffer tropfenroeife auffällt unb
burdh bie ßentrifugalfraft fein jerfiäubt roirb; in biefem
ouftanbe mifcbt eS ftcb ber Suft bei unb fühlt biefe.
•natürlich fönnen bem SBaffer SJlebifamente beigemifcfjt
werben unb fann man fo ber fftaumluft Sannenbuft jc.
"«leihen.

Sin anbereS SJlittel, um ben Aufenthalt in ju hoch
temperierten SBobnräumen erträglich p machen, befieht
w ber fünftlithen Suftberoegung. hierauf rourbe man
"urd) bie geiftreidhen Serfucße beS tßrofefforS oon @S=

warch_ aufmetffam. @r ließ einen ©tubenten fidh
«tt oöHig luftöicht gefchloffeneS ©laShauS feßen; als
oann ber ©tubent ein ßeicben gab, baß bie 2uftoer=

fcf)ledbterung einen foldhen ©rab angenommen höbe, *>oß

ihm übel p roerben brohe. ®a ließ oon ©Smardß bie

Suft im ©laShauS burcb einen SentilationSflügel in Se-
roegung geraten unb alSbalb fühlte fich ber ©tubent
roieber oollfommen rooht, ja er hotte baS ©efühl, ficß

3t6b. 3.

nunmehr in uoHfommen frifdfier Suft p befinben. ®ie
Suftberoegung hebt eben bie SBärmeftauung^an unferm

3tbb. 4.

Körper unb fühlt baburdh jugleich. SJtan fann alfo,
roill man in ben ^unbStagen feine SSBohnräume angenehm
fühlen, für eine hlnreidhenbe Suftberoegung in ben Räumen
forgen unb bieS fann foroohl burdh ©edfero, roie burcb
Sifdhoentilatoren erfolgen. Unfere Abbilbung 2, 3 unb 4
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Wer Kühlung nun WOimme».
Von Joh. Eugen Mayer, Berat. Ingenieur in Kreuzlingen.

(Korrespondenz.)

Alljährlich wenn die sogenannten Hundstage kommen,
wird es auch in unsern Wohnräumen ungemütlich, es

wird schwül, am menschlichen Körper treten Wärme-
stauungen auf, kurz wir fühlen uns unbehaglich. Manch
einer wird da schon gefragt haben, ob die moderne
Technik nicht auch Mittel bietet, um hier künstliche Kühle
zu schaffen, wie sie im Winter künstliche Wärme erzeugt.

Es kann nun gleich bemerkt werden, daß künstliche
Kühlanlagen wie man sie zur Erhaltung von Nahrungs-
Mitteln oder zur künstlichen Eiserzeugung ausführt, für
die Kühlung von Wohnräumen vorerst nicht in Frage
kommen, schon der Betriebskosten wegen. Wohl aber
bietet die Technik andere Mittel, um auch für diese Tage
in unsere Wohnstätten erträgliche Zustände herbeizu-
führen und diese Mittel sollen im Nachfolgenden kurz
besprochen werden.

Wo eine zentrale Lüftungsanlage vorhanden ist,
allerdings ist das in Wohnhäusern äußerst selten der
Fall, da kann man die Frischluft bereits an zentraler
Stelle kühlen, indem man sie über Kunsteis hinwegleitet,
oder eventuell durch einen Kaltwasserregen kühlt. Die
Kosten sind aber meist beträchtliche.

Viel billiger kommt man zum Ziele bei örtlicher
Kühlung. Hierzu gibt es eine Reihe von erprobten

Abb. 1.

Mitteln. Zunächst sei der Tischluftbefeuchter der All-
gemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft erwähnt. Unsere Ab-
bildung 1 zeigt denselben. Er wird an die elektrische
Leitung mittels Steckkontakt angeschlossen und in der
oberen Schale bewegt sich eine zweckentsprechend geformte
Scheibe, auf welche das Wasser tropfenweise auffällt und
durch die Zentrifugalkraft fein zerstäubt wird; in diesem
Zustande mischt es sich der Luft bei und kühlt diese,

-natürlich können dem Wasser Medikamente beigemischt
werden und kann man so der Raumluft Tannendust ?c.

verleihen.
Ein anderes Mittel, um den Aufenthalt in zu hoch

temperierten Wohnräumen erträglich zu machen, besteht
m der künstlichen Lustbewegung. Hierauf wurde man
durch die geistreichen Versuche des Professors von Es-
warch aufmerksam. Er ließ einen Studenten sich in
nn völlig luftdicht geschlossenes Glashaus setzen; als
dann der Student ein Zeichen gab, daß die Luftver-

schlechterung einen solchen Grad angenommen habe, daß
ihm übel zu werden drohe. Da ließ von Esmarch die

Luft im Glashaus durch einen Ventilationsflügel in Be-
wegung geraten und alsbald fühlte sich der Student
wieder vollkommen wohl, ja er hatte das Gefühl, sich

Abb. 3.

nunmehr in vollkommen frischer Luft zu befinden. Die
Luftbewegung hebt eben die Wärmestauung "an unserm

Abb. 4.

Körper und kühlt dadurch zugleich. Man kann also,
will man in den Hundstagen seine Wohnräume angenehm
kühlen, für eine hinreichende Luftbewegung in den Räumen
sorgen und dies kann sowohl durch Decken-, wie durch
Tischventilatoren erfolgen. Unsere Abbildung 2, 3 und 4
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geigen bie gangbarften Sqpen folcfjer SRaumoentilatoren ;
ihr ©nergieoetbraudij ift ein nur geringer. @3 ïann
fidjetlidf) nur Stufgabe bel JnftaUateutS fein, baS ^Subti»
fum auf bie Vorteile foirer ©tnrichtungen aufmerîfam
ju machen.

@itt anberer SSeniitator, ber ^ter treffliche ®lenfte
leiftet, ift ber Dzonoentilator, ber gleichzeitig noch ben
Vorteil bringt, baß er alle fdjlechten ©eröd^e jerftört.
SBir haben an früherer ©teEe in biëfer ßeitfd^rift etn»

gehenb über Djonifierung berichtet unb fönnen hier auf
jene SluSführungen hlnroeifen.

®le ibealfte SRaumfühlung bringt rooljl ber „Jephir*
ßüfter" oon ißrofeffor JunferS, in ber ©chroeiz oer=
trteben oon ber Jirma SBanner & So. in Jorgen. ®iefe
Konftruftion courbe unfern ßefern ebenfalls in einer
frühern Siummer im Vilbe oorgeführt. Sie hat gleich
Zeitig ben Vorteil, baß fie etnen ©djinncf für jebeS

8immer bilbet unb fidlj felbft in bte elegantefte ©imichtung
harmonifch etngliebern läßt. ®et Slpparat, ber im SGBtnter

an bte Jentralheizung angefd^Ioffen roitb, erhalt in ben
heißen Sagen einen Slnfcßluß an bie SBafferleitung ; bie
burch ben Ventilator angefaugte ßuft roitb tn bemfelben
erheblich abgefühlt, unb btefe fühle ßuft roirb ber ßimmerluft
gugemifdtjt. ®aburcf) erteilt man eine fehr gute Kühlung
ber leßteren. ®er SBaffetoerbrauch ift ein äußerft fpar»
famer, unb baS abflteßenbe SBaffer fann noch anber*
roeitig oerroenbet roerben. Söenn Slrchiteften, Vaumeifter
unb JnftaHateure ihre befferen Kunben auf biefe ßüftung3=
einrichtung, bte im SBtnter oorgeroärmte, im ©omrner
gefühlte ßuft z" liefern oermag, fo erroeifen fie biefen
einen guten ® ten ft, unb fid) felbft ftdhetn fie ben Stuf
eineë mit ben @rrungenfcf)aften ber mobernen @efunbheitS=
tedfjnif roohl oertrauten gachntanneS.

©ie fdjit>eigerifcf)e
ßaitbeSaudfteUung.

(0riginaI=S8erid)t.) Abruti uertoten

©ortfefcmtg).

Söir fommen in unferer Vefprecfjung ber nationalen
SluSfteHung z"'« großen ©ebiet beS VrücfenbaueS
unb beS ©traßenroefenS. SBir müffen eS unS an=

geftchtS ber großen SJlannigfaltigfett ber StuSfteUungS*
gegenftänbe leiber oetfagen, auf alles einzutreten. ®te3
roürbe ben uns. zur Verfügung gefteUten Staunt zu roelt»

gehenb in Slnfprudj nehmen. SBtr greifen oielmehr baS»

jenige heraus, baS allgemein, auch für roeitere ßefetfreife,
Jntereffe beanfpruchen fann. ®ie intereffantefte Vrücfe
ber ©chroeiz ift zweifellos bie große £>än gebrücf e in
greiburg. Jn etnem großen, 4 m langen Schnitt ift bie
Junbterung biefeS VauroerfeS bargefteUt, beffen ge>

roaltige £>auptfelle beibfeitig an großen jpllnbern be=

feftigt finb. ®iefe laufen auf Stollen unb oermitteln fo
bie oon Semperaturfchroanfungen beblngten ßängenoer»
ünberungen ber £>auptfeile. SBenn auch biefe Vrücfe tn
roiffenfchaftlicher unb bautec£)nifc^er £ in ficht baS leb»

haftefte Jntereffe beanfprucljen fann, fo fönnen roir uns
bodh nicht oerhehlen, baß bie Jett ber fpängebrücfen
ootüber ift, foroeit eS fidh roenigftenS um Vrüdfenbau
im grofjen ©til hanbelt, ber ©ifenbahnen» unb ©traßen»
bahnlinien aufnehmen foH. gür biefe Vebürfniffe oer»
fagt eben baS ©pftem ber fpängebtücfen. Stocf) otel
entfdhiebener gehören bte gebedften ÇolzbrûdEen ber
Vergangenheit an, beren bte ßanbeSauSfieHung eine

ganze Sinzahl aufroelft. Jn holzretdhen ©ebirgStälern,
bie noch weit ab oom Vetfehr liegen, roerben fidh biefe
Vrücfen zwar noch Jahrzehnte hinburdf) halten, trotcbem

bte Sedfjnif fdhon Iängft über fie htnroegfdhritt. Veteitè

ift ja ber legten f^roeizetifd^en ©ifenbahnbrücfe aus

Çolz, bei ßanbguart, baS SobeSurteil gefprochen roorbett.
StatürlldE) behält baS $oIz troßbem für Stotbrücteip
prooiforifche Übergänge je. ftetS feine Vebeutung. ffn
ber Sat fehett roir benn audh hter eine fpolzbrücfe in

neuer ©eftalt. @S ift ein gußgängerfteg über bie SGßiefe

bei Vafei, ber nach ber £>et}er'f<hen Vauroeife
fonftrutert rourbe.

©ine hoch ft lehrreidhe graphifdhe ©tatiftif hat bet

Kanton SBaabt über baS ©trafjenroefen oeröffenilidjt,
Jh* entnehmen roir, bafj berfelbe anno 1895 550,000
unb 1913 1,210,000 granfen UnterhaltSfoften für ba§

fantonale ©traßenneß bezahlte, roobei tnbeffen bie burch

^odfjroafferfchäben oerurfacßten Koften inbegriffen ftnb.

ißro Kilometer erhöhten fidh biefe SluSgaben im ge=

nannten Zeitraum oon 296 auf 580 gr. ®er Kanton
©raubünben hat feine berühmte ©amnaunftrafje auSge*

ftellt, berühmt ebenfofehr burdh baS tedhnifche Jntereffe,
baS btefer großartige Vau beanfpruchen barf, als auch

im £lnbllct auf bte geroaltigen SHehrfoften, bie btefer

Vau oerfdhlang. freilich roar eS ja oor altem bie ®ib>

genoffenfdhaft, ber biefer Vau zu oerbanfen ift. Set
Kanton Uri hat bret ©traßenbauten zur ®arfteHung ge=

bracht, bie für alle Jetten feiner Satfraft ein ehrenbeS

®enfmal feßen; eS finb bieS bte ©ottßarb», Sljen» unb

Klaufenftraße. Vei ber erfteren berounbern roir in bet

SJtitte baS berühmt geworbene Vilb ber alten unb neuen

SeufelSbrücte. — ©ine hübfdfje ©tatiftif hat ber Kanlon

Qüriclj Z"t Sarftellung gebracht; fie geigt unS bas

fantonale ©taatSftraßenneß unb zugleich gibt fie bie

Slrt unb SBeife ber Veftefung mit ben oetfdhiebenen
SJlaterialien an. SJlit einer imponierenben Sin zahl oon

Vrücfen präfenttert fidh ^ Kanton Vern. Sieben einet

großen SluSroahl oon fpolz' unb ©teinbrüdhen ber oet=

fchtebenften Jeitalter tntereffiert unS ba oor allem bie

große |)aler.brücfe in unmittelbarer Siähe ber ©tabt

Vern, bie befanntlidh furz »or ©röffnung ber ßanbeS=

auSfteKung bem Verfeßr übergeben rourbe. ®tefeS große

Vauroerf hat eine ©pannroette beS großen Vogens oon

88 m, eine ^öhe über SBafferfptegel ber Stare oon 40

SJleter unb eine Sotallänge zroifdhen ben ©nbroiberlagetn
oon 245 in. ®ie Vaufoften beliefen fidh auf 480,000

granfen ; bie Konftcuftion ift befanntlidh armierter Veton.

©ine monumentale SluSftellung ift bte große £anb=

farte ber ©cßroeiz mit ber überftdht beS gefamten fdhroeize»

rifdhen ©IraßenneßeS. Jhr entnehmen roir, baß an bet

©piße aller Kantone hlufidhtlidh ®idhtigfeit beS Staate
ftraßenneßeS ber Kanton Jüridh fteßt. Jhui folgt ta

geringem Slbftanb bte SBaabt, unb tn größerem Jnteo
call "bte Kantone ©olothurn unb Shurgau, Vafel unb

©dhaffhaufen. SBtr fommen tn bte ftäbtifcßen VuS>

fietlungen. ®ie VunbeSftabt ift mit zahlreichen Sat<

ftellungen auS ber Jett beS KornhauSbrücfenbaueS oet'

treten, ©benfo figuriert hier» aber leiber noch riicE(t ta

Slatur bte oielumftrittene ßorrainebrücfe. ©ine graphif#
®arftellung geigt unS bie ©ntroicflung beS ftäbiifdfjen

©traßenneheS oom Jahre 1852 —1914. Jn monu>

mentaler SBetfe ift bte ©tabt Jüricf) oertreten.
berounbern roir gunäcf)ft eine großartige ®arfteHung bet

©ntroicflung ber Quaianlagen ; ferner intereffante ©etailS

ber SRünfier» unb Quaibrüdfe, bie Überbauung beS öten«

badharealS unb bie Sanierung beS ©tampfenbadh& ^
anfdhaulidher SBeife finb bte SranSportoorridhtungen be»

SOiaterialSabtrageS beS DtenbadharealS bargefteUt, bte ut»

etnen Vegriff geben oon ber ©roßartigfett biefeS SCBcrfe»-

Stidht oergeffen bürfen roir bei ©rroähnung ber ftäbtw"
SluSfteüung graei projeftterte Çafenanlagen in StteSoach

unb Siefenbrunnen, ©te finb z«at ©rfaß ber befte^enben

Slnlagen tn ©nge unb StteSbadh gebaut, bie mit bet
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zeigen die gangbarsten Typen solcher Raumventilatoren;
ihr Energieverbrauch ist ein nur geringer. Es kann
sicherlich nur Ausgabe des Installateurs sein, das Publi-
kum auf die Vorteile solcher Einrichtungen aufmerksam
zu machen.

Eitl anderer Ventilator, der hier treffliche Dienste
leistet, ist der Ozonventilator, der gleichzeitig noch den
Vorteil bringt, daß er alle schlechten Gerüche zerstört.
Wir haben an früherer Stelle in dieser Zeitschrift ein-
gehend über Ozonisierung berichtet und können hier auf
jene Ausführungen hinweisen.

Die idealste Raumkühlung bringt wohl der „Zephir-
Lüfter" von Professor Junkers, in der Schweiz ver-
trieben von der Firma Wanner à Co. in Horgen. Diese
Konstruktion wurde unsern Lesern ebenfalls in einer
frühern Nummer im Bilde vorgeführt. Sie hat gleich
zeitig den Vorteil, daß sie einen Schmuck für jedes
Zimmer bildet und sich selbst in die eleganteste Einrichtung
harmonisch eingliedern läßt. Der Apparat, der im Winter
an die Zentralheizung angeschlossen wird, erhält in den
heißen Tagen einen Anschluß an die Wasserleitung; die
durch den Ventilator angesaugte Luft wird in demselben
erheblich abgekühlt, und diese kühle Luft wird der Zimmerluft
zugemischt. Dadurch erreicht man eine sehr gute Kühlung
der letzteren. Der Wasserverbrauch ist ein äußerst spar-
samer, und das abfließende Wasser kann noch ander-
weitig verwendet werden. Wenn Architekten, Baumeister
und Installateure ihre besseren Kunden auf diese Lüftungs-
einrichtung, die im Winter vorgewärmte, im Sommer
gekühlte Luft zu liefern vermag, so erweisen sie diesen
einen guten Dienst, und sich selbst sichern sie den Ruf
eines mit den Errungenschaften der modernen Gesundheits-
technik wohl vertrauten Fachmannes.

Die schweizerische
Landesausstellung.

(Original-Bericht.) Nachdruck verboten

(Fortsetzung).

Wir kommen in unserer Besprechung der nationalen
Ausstellung zum großen Gebiet des Brückenbaues
und des Straßenwesens. Wir müssen es uns an-
gefichts der großen Mannigfaltigkeit der Ausstellungs-
gegenstände leider versagen, auf alles einzutreten. Dies
würde den uns zur Verfügung gestellten Raum zu weit-
gehend in Anspruch nehmen. Wir greifen vielmehr das-
jenige heraus, das allgemein, auch für weitere Leserkreise,
Interesse beanspruchen kann. Die interessanteste Brücke
der Schweiz ist zweifellos die große Hängebrücke in
Freiburg. In einem großen, 4 m langen Schnitt ist die
Fundterung dieses Bauwerkes dargestellt, dessen ge-
waltige Hauptseile beidseitig an großen Zylindern be-

festigt sind. Diese laufen auf Rollen und vermitteln so
die von Temperaturschwankungen bedingten Längenver-
änderungen der Hauptseile. Wenn auch diese Brücke in
wissenschaftlicher und bautechnischer Hinsicht das leb-
Hasteste Interesse beanspruchen kann, so können wir uns
doch nicht verhehlen, daß die Zeit der Hängebrücken
vorüber ist, soweit es sich wenigstens um Brückenbau
im großen Stil handelt, der Eisenbahnen- und Straßen-
bahnlinten aufnehmen soll. Für diese Bedürfnisse ver-
sagt eben das System der Hängebrücken. Noch viel
entschiedener gehören die gedeckten Holzbrücken der
Vergangenheit an, deren die Landesausstellung eine

ganze Anzahl aufweist. In holzreichen Gebirgstälern,
die noch weit ab vom Verkehr liegen, werden sich diese
Brücken zwar noch Jahrzehnte hindurch halten, trotzdem

die Technik schon längst über sie hinwegschritt. Bereits
ist ja der letzten schweizerischen Eisenbahnbrücke aus

Holz, bei Landquart, das Todesurteil gesprochen worden.
Natürlich behält das Holz trotzdem für Notbrücken^

provisorische Übergänge zc. stets seine Bedeutung. In
der Tat sehen wir denn auch hier eine Holzbrücke in

neuer Gestalt. Es ist ein Fußgängersteg über die Wiese
bei Basel, der nach der Hetzer'schen Bauweise
konstruiert wurde.

Eine höchst lehrreiche graphische Statistik hat der

Kanton Waadt über das Straßenwesen veröffentlicht
Ihr entnehmen wir, daß derselbe anno 1895 559,060
und 1913 1,219.999 Franken Unterhaltskosten für das

kantonale Straßennetz bezahlte, wobei indessen die durch

Hochwasserschäden verursachten Kosten inbegriffen sind.

Pro Kilometer erhöhten sich diese Ausgaben im ge-

nannten Zeitraum von 296 auf 589 Fr. Der Kanton
Graubünden hat seine berühmte Samnaunstraße ausge-

stellt, berühmt ebensosehr durch das technische Interesse,
das dieser großartige Bau beanspruchen darf, als auch

im Hinblick auf die gewaltigen Mehrkosten, die dieser

Bau verschlang. Freilich war es ja vor allem die Eid-

genossenschaft, der dieser Bau zu verdanken ist. Der

Kanton Uri hat drei Straßenbauten zur Darstellung ge-

bracht, die für alle Zeiten seiner Tatkraft ein ehrendes

Denkmal setzen; es sind dies die Gotthard-, Axen- und

Klausenstraße. Bei der ersteren bewundern wir in der

Mitte das berühmt gewordene Bild der alten und neuen

Teufelsbrücke. — Eine hübsche Statistik hat der Kanton

Zürich zur Darstellung gebracht; sie zeigt uns das

kantonale Staatsstraßennetz und zugleich gibt sie die

Art und Weise der Bekiesung mit den verschiedenen

Materialien an. Mit einer imponierenden Anzahl von

Brücken präsentiert sich der Kanton Bern. Neben einer

großen Auswahl von Holz- und Steinbrüchen der ver-

schtedensten Zeitalter interessiert uns da vor allem die

große Halenbrücke in unmittelbarer Nähe der Stadt

Bern, die bekanntlich kurz vor Eröffnung der Landes-

ausstellung dem Verkehr übergeben wurde. Dieses große

Bauwerk hat eine Spannweite des großen Bogens von

88 m, eine Höhe über Wasserspiegel der Aare von 19

Meter und eine Totallänge zwischen den Endwiderlagern
von 245 m. Die Baukosten beließen sich auf 489,990

Franken; die Konstruktion ist bekanntlich armierter Beton.

Eine monumentale Ausstellung ist die große Land-

karte der Schweiz mit der Übersicht des gesamten schmelze-

rischen Straßennetzes. Ihr entnehmen wir, daß an der

Spitze aller Kantone hinsichtlich Dichtigkeit des Staats-

straßennetzes der Kanton Zürich steht. Ihm folgt in

geringem Abstand die Waadt, und in größerem Inter-
vall die Kantone Solothurn und Thurgau, Basel und

Schaffhausen. Wir kommen in die städtischen Aus-

stellungen. Die Bundesstadt ist mit zahlreichen Dar-

stellungen aus der Zeit des Kornhausbrückenbaues ver-

treten. Ebenso figuriert hier, aber leider noch nicht in

Natur die vielumstrittene Lorrainebrücke. Eine graphische

Darstellung zeigt uns die Entwicklung des städtischen

Straßennetzes vom Jahre 1852 —1914. In monu-

mentaler Weise ist die Stadt Zürich vertreten. M
bewundern wir zunächst eine großartige Darstellung der

Entwicklung der Quaianlagen; ferner interessante Details

der Münster- und Quaibrücke, die Überbauung des Oten-

bachareals und die Sanierung des Stampfenbachs. 9^
anschaulicher Weise sind die Transportvorrichtungen de»

Materialsabtrages des Otenbachareals dargestellt, die un»

einen Begriff geben von der Großartigkeit dieses Werke».

Nicht vergessen dürfen wir bei Erwähnung der städtisch^
Ausstellung zwei projektierte Hafenanlagen in Riesbach

und Tiefenbrunnen. Sie sind zum Ersatz der bestehenden

Anlagen in Enge und Riesbach gedacht, die mit der
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